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08-11-08 Drittletzter Sonntag 1. Thes 5,1-11 Yes, we can
Liebe Gemeinde!

I. Der 9. November ist ein Gedenktag

Der 9. November ist ein Gedenktag.
Wir denken an die schrecklichen Progrome 
(Verwüstungen) von 1938:

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 brannten in Deutschland die Synagogen.

Das Attentat eines polnischen Juden auf einen deutschen Diplomaten in Paris gab Hitler und Goebbels  Gelegenheit zu einem blitzschnell inszenierten, reichsweit von Tausenden in die tat umgesetzten und von niemand gehinderten Schlag gegen die jüdischen Deutschen und ihre Gemeinden. Dessen folge war die endgültige Ausschaltung der Juden aus der Wirtschaft und ihre Vertreibung aus dem öffentlichen Leben.
Die Progromnacht kostete 100 Menschen das leben, 13 davon in Baden-Württemberg, mehr als 1000 Synagogen und Betsäle wurden entweiht und verwüstet, hunderte von ihnen niedergebrannt.
7500 Läden und Geschäfte wurden zerstört, unzählige Friedhöfe geschändet, 30.000 Menschen verhaftet und in KZs verschleppt. 

Viele hielten das damals für den Höhepunkt der Juden-Diskriminierung. Dabei war es nur der Auftakt zu offenen Verfolgung, zur "Endlösung", zum Holocaust.

Die deutsche Öffentlichkeit sah weitgehend passiv zu, wie die jüdische Minderheit in Deutschland an Leib und Leben bedroht wurde.
Der 9. November 1938 - einer der schwärzesten Tage in unserer Geschichte.
Wir denken heute auch an den 9. November 1989:

Der Tag des Falls der Berliner Mauer, jener Mauer die als Symbol der Unfreiheit und Ungerechtigkeit die unüberwindlich scheinende Trennung zwischen den Menschen im Osten und denen im Westen darstellte.
Wäre es zum Fall dieser schrecklichen Mauer gekommen, wenn nicht viele bei und nach den montagsgebeten zuvor ihre Kerzen angezündet hätten?

"Wir haben mit allem gerechnet, nur nicht mit Kerzen und Gebeten!", sagte im Rückblick ein Einsatzleiter der Volkspolizei.

Der 9. November 1989 - einer der glücklichsten Tage unserer Geschichte.

An beides denken wir heute, am 9. November 2008: An das bestialisch Böse in der Welt, das alles zerstört. 
Und an das Gute, an die Kraft der Liebe, dass Gebete und Kerzen stärker sind als Mauern.

II. In welche Richtung treibt unsere Welt
Beides ist in der Welt: Das Gute und das Böse. Hoffnung und Verzweiflung. Was überwiegt?

In welche Richtung treibt unsere Welt?

Geht es bergauf oder bergab?

Wird sich die Krise der Banken fortsetzen?

Geht es mit der Weltwirtschaft weiter bergab?
Werden wir den Gürtel enger schnallen müssen?

Werden unsere Kinder und Enkel keine Ausbildungsplätze mehr finden, weil kein Geld mehr da ist?

Werden neue Terroranschläge kommen?

Wird die Klimakatastrophe unsere Erde in Leid und Elend stürzen? 

Gehen wir auf düstere Zeiten zu? Wird es mehr und mehr dunkel - Nacht?

Oder geht es bergauf? Ins Licht?

Besteht Grund zur Hoffnung - nach dem Motto:

"Yes, we can!"

Geht es mit der Welt nach oben oder nach unten?

Unser Predigttext will uns darauf eine Antwort geben:

Leben im Licht des kommenden Tages

1 Von den Zeiten und Stunden aber, liebe Brüder, ist es nicht nötig, euch zu schreiben;

2 denn ihr selbst wisst genau, dass der Tag des Herrn kommen wird wie ein Dieb in der Nacht.

3 Wenn sie sagen werden: Es ist Friede, es hat keine Gefahr –, dann wird sie das Verderben schnell überfallen wie die Wehen eine schwangere Frau und sie werden nicht entfliehen.

4 Ihr aber, liebe Brüder, seid nicht in der Finsternis, dass der Tag wie ein Dieb über euch komme.

5 Denn ihr alle seid Kinder des Lichtes und Kinder des Tages. Wir sind nicht von der Nacht noch von der Finsternis.

6 So lasst uns nun nicht schlafen wie die andern, sondern lasst uns wachen und nüchtern sein.

7 Denn die schlafen, die schlafen des Nachts, und die betrunken sind, die sind des Nachts betrunken.

8 Wir aber, die wir Kinder des Tages sind, wollen nüchtern sein, angetan mit dem Panzer des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm der Hoffnung auf das Heil.

9 Denn Gott hat uns nicht bestimmt zum Zorn, sondern dazu, das Heil zu erlangen durch unsern Herrn Jesus Christus,

10 der für uns gestorben ist, damit, ob wir wachen oder schlafen, wir zugleich mit ihm leben.

11 Darum ermahnt euch untereinander und einer erbaue den andern, wie ihr auch tut.
III. Der Tag des Herrn

Unser Text gibt uns die Richtung an:

Wir gehen auf den Tag zu, auf den "Tag des Herrn".

Was ist damit gemeint?

"Der Tag des Herrn" ist der Tag, an dem alles anders wird:

Der Tag, an dem Gott richten wird,

an dem er den ungezählten Opfern, den Geschundenen, den Verleumdeten, den Vergasten und zu Seife "verarbeiteten", den Gefolterten, den Erniedrigten, den Verhungerten… zu ihrem Recht verhelfen wird.

Gott wird an diesem Tag richten - ER wird seine Schöpfung wieder herrichten.

Jesaja 35,5ff: 5 Dann werden die Augen der Blinden aufgetan und die Ohren der Tauben geöffnet werden.

6 Dann werden die Lahmen springen wie ein Hirsch, und die Zunge der Stummen wird frohlocken. Denn es werden Wasser in der Wüste hervorbrechen und Ströme im dürren Lande.

7 Und wo es zuvor trocken gewesen ist, sollen Teiche stehen, und wo es dürre gewesen ist, sollen Brunnquellen sein. Wo zuvor die Schakale gelegen haben, soll Gras und Rohr und Schilf stehen.
Jes. 65,17ff.

Denn siehe, ich will einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen, dass man der vorigen nicht mehr gedenken und sie nicht mehr zu Herzen nehmen wird.

23 Sie sollen nicht umsonst arbeiten und keine Kinder für einen frühen Tod zeugen; denn sie sind das Geschlecht der Gesegneten des HERRN, und ihre Nachkommen sind bei ihnen.

24 Und es soll geschehen: Ehe sie rufen, will ich antworten; wenn sie noch reden, will ich hören.

25 Wolf und Schaf sollen beieinander weiden; der Löwe wird Stroh fressen wie das Rind, aber die Schlange muss Erde fressen. Sie werden weder Bosheit noch Schaden tun auf meinem ganzen heiligen Berge, spricht der HERR.
IV. Wann ist der Übergang von der Nacht zum Tag?

Unsere Welt treibt nicht auf die Nacht zu,

sondern auf den Tag, 

auf den Tag des Herrn!

Wann wird das sein, dass diese Verheißungen vom neuen Himmel und der neuen Erde eintreffen?

Ein Rabbi fragte seine Schüler: „Wann ist der Übergang von der Nacht zum Tag?“ – Der erste Schüler antwortete: „Dann, wenn ich ein Haus von einem Baum unterscheiden kann.“ – „Nein“, gab der Rabbi zur Antwort. – „Dann, wenn ich einen Hund von einem Pferd unterscheiden kann“, versuchte der zweite Schüler eine Antwort. – „Nein“, antwortete der Rabbi. – Und so versuchten die Schüler nacheinander, eine Antwort auf die gestellte Frage zu finden.

Schließlich sagte der Rabbi: „Wenn du das Gesicht eines Menschen siehst und du entdeckst darin das Gesicht deines Bruders oder deiner Schwester, dann ist die Nacht zu Ende und der Tag ist angebrochen.“

(Aus den Erzählungen der Chassidim)

Menschen, die meinen, das Licht des Tages bräche an, wenn sie ihren Kontoauszug lesen könnten,

wenn der Nachbar ihr neues kostspieliges Auto auf dem Parkplatz sehen könnte und erblassen würde, wenn man die Überschriften der Zeitung entziffern könnte, die von uns und unseren Heldentaten erzählten,

diese Menschen leben in der Finsternis der Nacht.
Menschen, die in den Gesichtern der verwirrten Menschen in den Pflegeheimen, in den Gesichtern weinender Kinder in Ruanda, in Gesichtern von Menschen, die Opfer von Progromen werden,

die Gesichter ihrer Brüder und Schwester sehen, diese Menschen leben im Licht des kommenden Tages.

Der Tag des Herrn, das zeigt diese Geschichte, ist nicht mehr fern. Er ist schon angebrochen.

Denn Jesus hat dieses Licht in unsere Welt gebracht.

In seinem Licht verwandeln sich die Gesichter der Menschen um uns her. Da werden Hautfarbe, Religionszugehörigkeit, Rasse… zu Nebensächlichkeiten.

V. "Yes e can!"

Die Welt hat diese Woche den Atem angehalten, als in Amerika ein Wechsel stattgefunden hat, den man vor kurzem noch nicht für möglich gehalten hätte. 
Die Welt ist fasziniert von Barak Obama, der eine große Ausstrahlung hat.

"Yes we can!" so lautet seine Botschaft der Hoffnung!

Unser Predigttext atmet diese Hoffnung: "Yes, we can!" - Ja, wir können!

Wir können hoffen; denn das Licht des kommenden Tages ist mit Christus angebrochen!

Wir gehen nicht auf eine dunkle Zukunft, 

sondern auf den Tag des Herrn zu!

Es geht bergauf!

Und wer im Licht dieses kommenden Tages lebt, der verwandelt sich, in dem wird es hell.
Und er wird etwas ausstrahlen von dieser unbändigen Hoffnung, die Mauern zum Einstürzen bringt.

Verwandlung ist möglich!

Deutschland hat sich verwandelt seit dem 
9. November 1938.

Die Erde hat sich verwandelt seit dem 
9. November 1989.

Und auch das, was uns bedrückt und gefangen nehmen will, kann sich verwandeln.


Egal wie sich die Börse entwickelt,

ganz gleich, was die Zukunft bringen wird:

Wir haben Zukunft!

Diese Botschaft der Hoffnung nehmen wir mit in die neue Woche

und die Mahnung zur Wachsamkeit, 

dass wir den Mächten der Dunkelheit mutig entgegentreten, unsere Stimme und unsere Hände erheben, wo es nötig ist!

Das Licht des kommenden Tages ist angebrochen!

In diesem Licht wollen wir leben - Yes, we can!
Vielleicht können wir die Schlussworte von Barak Obams Rede vom 5. November für uns als Christen so umformulieren:

Dies ist unsere Chance, auf Gottes Ruf zu antworten. Das ist unser Augenblick. 
Das ist unsere Zeit, in die hinein wir dieses Licht der Hoffnung weitertragen sollen. Wir sollen die Sache des Friedens voranbringen und den christlichen Traum zurückgewinnen 
und diese fundamentale Wahrheit bekräftigen, dass wir aus vielen heraus durch IHN eins sind, dass wir hoffen, während wir atmen. Und wenn wir auf Zynismus und Zweifel stoßen und auf diejenigen, die sagen, wir können das nicht, dass wir dann mit jenem zeitlosen Glauben antworten, den Gott uns schenkt: Ja, wir können.
Amen.
